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An der Schnittstelle von Elementar- und Primarbereich stellen Lernwerkstätten eine mögliche 
Kooperationsform im Übergang vom Kindergarten in die Grundschule dar. So findet das 
didaktische Format der Lernwerkstatt(-arbeit) im Elementarbereich vorwiegend als 
naturwissenschaftlich orientierter Bildungsraum und als Maßnahme zur pädagogischen 
Profilbildung Einsatz. Dahingegen können Lernwerkstätten im Primarbereich als eine 
Antwort auf die den aktuellen grundschulpädagogischen Diskurs dominierenden Forderungen 
nach Individualisierung, Umgang mit Heterogenität und Öffnung des Unterrichts verstanden 
werden (Breidenstein et al. 2013). Auf Grundlage eines 
sozialkonstruktivistischen Lernverständnisses geht die Vorrangstellung einer 
„lehrerunabhängigen Lerninstruktion und Lernmotivation“ (Rabenstein 2010: 55) in diesem 
didaktischen Format mit einer veränderten Rolle der PädagogInnen einher, welche instruktive 
Prozesse scheinbar in den Hintergrund treten lässt. Empirische Studien deuten darauf hin, 
dass insbesondere die Interaktionsqualität in offenen Lernsituationen für den individuellen 
Lernerfolg bedeutsam ist (Krammer 2009, König 2009, Lipowksy 2002) und Interaktionen 
zwischen Kind(ern) und PädagogIn zum Kernelement adaptiver Lernunterstützung werden. 
Offen bleibt dabei, wie sich Interaktionen in diesem didaktischen Setting, das Selbststeuerung 
und –konstruktion intendiert, gestalten. Hier gründet das Interesse des Dissertationsprojektes, 
das auf mikrodidaktischer Ebene nach den inneliegenden Ordnungen der Interaktionen 
zwischen PädagogIn und Kind in der kooperativen Lernwerkstattarbeit zwischen 
Kindergarten und Grundschule fragt. In dem Vortrag wird das Dissertationsprojekt präsentiert 
und ausgewählte Ergebnisse kurz vorgestellt; Hierbei soll beispielhaft eine rekonstruierte 
Interaktionsordnung als Diskussionsgegenstand dienen, um daran forschungsbezogene Fragen 
zu der didaktischen Interaktionsgestaltung in offenen Lernsituationen aufzufächern.  
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